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Liebe Jugendliche, Lehrlinge, Eltern, Lehrpersonen, Lehrmeister, Ausbildnerinnen 

und Ausbildner, Vertreterinnen und Vertreter der gemeindlichen und kantonalen 

Schulen, Ämter, Verbänden und Behörden, geschätzte Theaterschaffende (Wanzen-

ried) und Gäste 

 

Allein schon aufgrund meiner Anrede ist klar: Es sind heute nicht nur verschiedene 

Personen mit ganz unterschiedlichen Blickwinkeln zum Thema Berufswahl hier in der 

Maienmatt, nein, es scheint auch ein ganz wichtiger Abend zu sein, ein Abend, an 

dem alle etwas zu sagen haben, ja ich denke, einander etwas zu sagen haben. Ich 

bin überzeugt, dass uns sehr spannende Stunden bevorstehen, Stunden mit Theater, 

Referaten, Diskussionen, mit einem Marktplatz, sogar einem Boxenstopp und 

schliesslich – das darf natürlich auch nicht fehlen – mit einem Apéro.  

 

Ich begrüsse Sie alle im Namen der verantwortlichen Projektgruppe (Gewerbever-

band des Kantons Zug, Amt für Berufsberatung, Amt für Berufsbildung und Kommis-

sion für Gleichstellung von Frau und Mann) ganz herzlich; schön, dass Sie so zahl-

reich gekommen sind! Der Abend steht unter dem Motto Berufswahl Treffpunkt für El-

tern, Schule und Wirtschaft. Im Mittelpunkt stehen sicher die Schülerinnen und Schü-

ler, unsere Hoffnungsträgerinnen und -träger von morgen also! 

 

Ich kann mich noch gut an die Zeit erinnern, in der ich mich mit meiner Berufswahl 

befasst habe. Es ging mir wohl ähnlich wie den meisten heute anwesenden Jugend-

lichen (und möglicherweise auch Eltern): Ich wusste nicht so genau, was ich werden 

wollte, ich hatte wenig Ahnung davon, wie viele verschiedene Berufe es gibt, und 

welche Wege die richtigen sind für eine gute Berufswahl. Soll ich möglichst lange in 

die Schule gehen oder doch besser den direkten Einstieg in die Berufswelt wagen? 

Und wenn: wie geht denn ein solcher Einstieg? Eines ist klar: Vor über 40 Jahren 

hatten wir nie eine solche Auswahl an Berufen, hatten wir aber auch nie eine solch 

super Information, wie sie heute stattfindet. Ob das die Sache einfacher macht? Im 

Gespräch mit Jugendlichen stelle ich fest: Ihre Vorstellungen über die Berufswelt sind 

nicht immer klar. Sie kennen Berufe von ihrem direkten Umfeld, vom Vater, der Mut-

ter, dem Onkel, der Tante oder weiteren Verwandten. Sie hören auch, wie KollegIn-

nen oder Bekannte über die Arbeitswelt glücklich sind oder schimpfen, sie hören, 
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was ihnen wichtig ist, z.B. - um einiges zu erwähnen - viel Geld verdienen, Ferien 

und Freizeit, Ziele zu erreichen, Karriere, ein gutes Team, freundliche Gesichter, eine 

gute Chefin und, und. 

 

Die heutige Veranstaltung möchte Euch, liebe Jugendliche, Eure Eltern und Bezugs-

personen offen darüber informieren, was es für Wege gibt, in die Berufswelt zu kom-

men oder welche Wege es zwischen Schulen und Beruf gibt. Und wie es mit der Fra-

ge steht, ob man denn eigentlich noch genügend Zeit hat, sich zu entscheiden oder 

was man machen soll, wenn man einfach noch nicht restlos überzeugt ist von dem, 

was einem eigentlich gefällt. 

 

Eines ist klar, und das sage ich aus Überzeugung: Nicht alle müssen ins Gymnasi-

um, nicht alle müssen eine Matura machen; es gibt viele Karriereleitern, wenn man 

diese sucht. Es ist aber gerade so gut, wenn man einen Weg gehen kann, der einen 

nicht überfordert. Jugendliche und junge Erwachsene stehen zum Teil in ihren Ent-

wicklungen an ganz unterschiedlichen Orten; einige haben den Kopf woanders als in 

der Schule (beim Sport oder Freundeskreis), andere wissen schon genau, welchen 

Beruf sie ergreifen wollen. Die einen sind handwerklich sehr geschickt, die anderen 

haben zwei linke Hände und können gut rennen, wieder andere sind im Kopfrechnen 

ein Hirsch, und andere sprechen fliessend Sprachen, und einige wollen nur eins: wei-

ter in die Schule. Das spätere Podium wird uns zeigen, wie unterschiedlich die Wege 

sein können. 

 

Die hier anwesenden Lehrpersonen, Ausbildungsverantwortlichen, Vertreter von 

Lehrbetrieben, Rektoren des Gewerblich-Industriellen und vom Kaufmännischen Bil-

dungszentum, eine Berufs- und Laufbahnberaterin und der Leiter des Amtes für Be-

rufsbildung können Euch gut aufzeigen, dass es viele Wege gibt und kaum eine 

Sackgasse.  

 

Als ehemaliger Sekundarlehrer, der nicht weit weg von hier über 700 Jugendliche auf 

dem Weg in die Berufswelt begleitet hat, erinnere ich mich sehr gut, wie viele 

Schnuppertage und Schnuppereinsätze meine ehemaligen Schülerinnen und Schüler 

gemacht, wie viele Bewerbungsschreiben sie abgeschickt haben, und wie glücklich 

sie dann waren, als sie endlich mit einer Ausbildung beginnen konnten. Es braucht 
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viele Gespräche und Ideen, den Einsatz von allen lieben Leuten in der Nähe, um ei-

ne entsprechende Berufslehre oder weiterführende Schule zu finden, die zu einem 

passt und einem auch gefällt. 

  

Etwas erscheint mir ganz wichtig: Die Bildungswege heute sind durchlässig; Sie ha-

ben viele, zum Teil auch ungeahnte Möglichkeiten. Und die meisten üben später 

nicht jenen Beruf aus, den sie einmal gelernt haben. Das könnten wir hier in der Aula 

testen, indem wir die Erwachsenen fragen. Ich bin sicher, dass sehr viele nicht mehr 

in ihrem angestammten Beruf tätig sind. Das ist wichtig zu wissen bei der Berufs-

wahl, das gibt gute Perspektiven! 

 

Apropos Perspektiven: Umwege sind - auch wenn das vielleicht komisch tönt - 

manchmal schneller und Erfolg versprechender als die kürzeste Strecke, vor allem 

dann, wenn auf dieser grosse Hindernisse liegen! Im Sport wurden Mannschaften 

schon Weltmeister, die am Anfang ein wichtiges Spiel verloren haben: Wie war es 

kürzlich im Eishockey, als die Mannschaft Tschechien zwar gegen die Schweiz verlo-

ren, nachher aber den Final gewonnen hat! Was ich damit sagen will: Niederlagen, 

Enttäuschungen können einem weiter bringen, wenn man die richtigen Schlussfolge-

rungen daraus zieht, wenn man nicht aufgibt, wenn man weitermacht. Den Tipp gebe 

ich euch, liebe Jugendliche, heute gerne weiter: Nicht aufgeben, weitermachen, auch 

und gerade dann, wenn nicht alles so läuft, wie es eigentlich sollte. Das macht stark, 

bärenstark!   

 

Ich wünsche allen einen guten Abend, stellen Sie Fragen, das hilft weiter. Ich danke 

Ihnen fürs Interesse, ich danke den verantwortlichen Organisatoren, den Berufsleu-

ten, Lehrpersonen, Eltern und Podiumsteilnehmenden für Ihren heutigen Einsatz. 

Und Euch, liebe Jungendliche wünsche ich eines von Herzen: Viel Glück und ein 

Volltreffer bei der Berufswahl.  

 

Herzlichen Dank! 


